
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Gratis Heilage: Neue Gartenlaube.

Jeitung.
a

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen- Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.- Adreſſe Buchdruckerei Annaburg-
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Schweinit und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. S1I. Sonnabend, den 2. Mai 1903.
Für die Monate

Mai und Juni
werden von allen Poſtanſtalten und Land
briefträgern, unſerem Zeitungsboten und von
uns ſelbſt Beſtellungen auf die

Annahurger Zeitung
entgegengenommen.

Faß Junſerate finden durch unſere
Zeitung bei ihrer ſtetig wachſenden Auflage
wirkſamſte Verbreitung und werden billigſt

berechnet. Die Expeditivn.
Lokales und Prvovinzielles.

Der Wert des Eingeſandt wurde
nunmehr auch vom Reichsgericht anerkannt.
Die wichtige Entſcheidung hat der erſte Straf-
ſenat des Reichsgerichts gefällt. Er hat aner
kannt, daß ein „Eingeſandt“ oder „Sprech
ſaal“-Artikel, worin unter voller Namens-

ublikums ein

a die Abſicht.Seleidig c daher Straäf-loſigkeit nach ſetzbüches
genießt.

Stiefkinder haben keinen Anſpruch
auf Unfallrente, wenn ihr Stiefvater einem
Betriebsunfall zum Opfer gefallen iſt, denn
ſie ſind keine Blutsverwandte. So lautet
nach Berliner Blättern eine jüngſt ergangene
Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts.

Jm Auftrage des Kriegsminiſteriums
wurde von den Bezirkskommandos gelegentlich
der gegenwärtigen Frühjahrs- Kontroll Ver
ſammlungen wiederum Umfrage gehalten,
wer von Reſerviſten und Landwehrleuten J.
Aufgebots Luſt hat, der Oſtaſiatiſchen Be
ſatzungsbrigade beizutreten. Die Meldungen
ſind mäßig.

Jeſſen. Die Gründung der „Konſerven
fabrik Jeſſen“ iſt Tatſache geworden. Man
kann dieſe Tatſache im Jntereſſe der Be
wohner unſerer „Berge“ und unſerer Stadt
nur mit Freuden begrüßen. Die am Donners
tag Abend im „Deutſchen Hauſe“ zu dieſem
Zweck einberufene Verſammlung beſchloß nach
einem einſtündigen Vortrag des Beamten der
Landwirtsſchaftskammer, Herrn Zecher, die
Gründung.

Hexzherg, 28. April. (Kaiſerliches Ge
ſchenk.) Geſtern war der Herr Regierungs
präſident Frhr. v. d. Recke aus Merſeburg
in unſerer Stadt, um der hieſigen Schützen
gilde eine von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ver
liehene Fahneuſchleife zu überreichen.

Torgan, 28. April. (Furchtbare Liebes
tragödie.) Die Arreſtaufſeher- Wohnung in
der erſt vor kurzem in Benutzung genom-
menen neuen Garniſon-Arreſtanſtalt bildete
den Schauplatz einer furchtbaren Tragödie,
die ſich in vergangener Nacht abgeſpielt hat.
Als heute früh 6 Uhr den Militärarreſtanten
die Zellen geöffnet werden ſollten, war der
Arreſtaufſeher nicht zur Stelle. Auf Rufen
und Klopfen an der Tür erfolgte keine Ant
wort und ſo mußte die Tür erbrochen werden.
Man fand nun den Arreſtaufſeher vor dem
Bette liegen, in demſelben eine unbekannte
Frauensperſon, beide tot. Allem Anſchein
nach liegt Vergiftung vor. Die Wohnung
des Arreſtaufſehers liegt zu ebener Erde hinter
dem Wachtlokal und beſteht aus drei Zimmern,
die von dem ledigen Sergeanten Redell be
wohnt werden, einem Halbinvaliden, der ſeit
dem 1. Jan. 1902 den Poſten des Arreſt
aufſehers bekleidet. Er iſt am 20. September
1872 in Arnsfelde Weſtpreußen) geboren.
Wer die Frauensperſon iſt, hat noch nicht
feſtgeſtellt werde

fühlen; er iſt ruhig und fügſam.
Seyda. Ein Opfer des am Montag

herrſchenden Sturmes iſt der Arbeiter Richter
hier, welcher beim Steinſetzmeiſter Jacob in
Zahna in Arbeit ſtand und ſich auf dem
Heimwege nach hier befand, geworden. Als
er bis kurz vor Gadegaſt per Rad den Weg
zurückgelegt hatte, ſtrich ihm der Sturm das
Rad glatt von der Straße ab, ſo daß er
ſtürzte und beſinnungslos liegen blieb. Ein
bald darauf desſelben Weges kommendes Ge
ſchirr aus Mellnitz nahm den Verunglückten,
der, wie ſich ſpäter herausſtellte, auch noch
das rechte Bein gebrochen hatte, auf und
brachte ihn nach ſeiner hieſigen Wohnung.
Jm benachbarten Meltendorf ward dem Guts
beſitzer Bräſe aus Elſter im vergangenen
Jahre ſein Fahrrad geſtohlen, als derſelbe
zum Erntedankfeſte zu Beſuch hier war. Am
Sonnabend nun gelang es dem Gendarm
Helm, den Dieb zu ermitteln. Es iſt ein
Einwohner Meltendorfs, welcher ſich im Fahren
übte, und beim befragen angab, das Rad als

alt in Berlin gekauft zu haben. Jn dem
energiſchen Verhöre verwickelte er ſich in
Widerſprüche und geſtand dann ſchließlich
den Diebſtahl ein.

Anzetgen. 100 Mark

preiſewurde die Fürſtin

VII. Jahrg.
Staßfurt, 24. April. Infolge einer

Demunziation wurden dieſer Tage etwa 70
Eiſenbahnbeamte, Schaffner, Bremſer, Wagen
ſchieber u. dergl., von der Kgl. Eiſenbahn
betriebs Jnſpektion wegen Abnahme eines
Geſchenks in eine Geldſtrafe von je 50 Pfg.
genommen. Nach altem Vrauche hatte auch
in dieſem Jahre die hieſige Vereinigte chemiſche
Fabrik. I. an die Eiſenbahner je eine Kiſte
Zigarren als Weihnachtsgeſchenk verabfolgt.
Das Verbrechen der Annahme tieſes kleinen
Präſents wurde in der geſchilderten Weiſe
geahndet.

Rerſeburg, 25. April. (Traurige Fa
milienverhältniſſe Jm heutigen „Corre-
ſpondent“ befindet ſich folgendes Jnſerat:
„Meinen Freunden und Bekannten zur Nach
richt, daß mein Sohn mich ſowie ſeinen
Bruder und ſeine Schweſter öfter mit Tot
ſchlag bedroht hat und jetzt ſogar einen Mord-
verſuch an mir ausführte. Um Unheil zu
verhüten, verlege ich meine Wohnung von
Neumarkt 53 nach dem Hauſe Neumarkt 34.
Guſtav Händler sen., Handelsmann.“

l S An retten Gip- bohe
Jrmgard von Stolberg

Stolberg, die Witwe des am 27. Januar
d. J. verſtorbenen Fürſten Wolfgang, von
einem Knaben entbunden, der der Erbe der
Grafſchaft und der künftige Fürſt zu Stolberg

Stolberg iſt.
Der frühere Hotelbeſttzer Albert

Holkfener, der am 2. Juni 1878 bei dem
Mordanſchlag auf Kaiſer Wilhelm I. den
Attentäter Karl Nobiling ergriff und dabei
ſchwer verletzt wurde, kann am Freitag in
voller geiſtiger und köperlicher Friſche den
75. Geburtstag begehen. Holtfeuer wohnt
jetzt als Rentier in Groß-Lichterfelde.

Die böſe, böſe Eiferſucht. Der
Berliner Polizei iſt es gelungen, eine Bande
von Spitzbuben aufzuheben, die von einem
weiblichen Hauptmann, einer forſchen Anna,
nach allen Regeln der Kunſt kommandiert
wurde. So lange Anna nur einen Bräuti-
gam unter ihren Gefährten hatte, ging alles
gut, aber als ſie zu techtelmechteln anfing,
erwachte bei den Verratenen die Eiferſucht.
Einer von ihnen, der feſtgenommen wurde,
machte in ſeiner eiferſüchtigen Wut Geſtänd-
niſſe. Jetzt ſitzen Anna und alle ihre Bräu
tigams hinter Schloß und Riegel.

Genthin, 22. April. Der Bauernguts-
beſitzer Friedrich Leppin im Dorfe Göttlin
ſtreute vor einigen Tagen mit einer gering
fügigen Wunde an der Hand Kunſtdünger
aus. Alsbald ſtellten ſich bei ihm die An

mm e0 MIIx. Empfehle ſämtliche SoBelohnung

zeichen einer Blutvergiftung ein, Hand und
Arm ſchwollen fürchterlich an, und nach kurzer
Zeit erlag der Erkrankte, da er zu ſpät ärzt
liche Hilfe angerufen, ſeinen qualvollen Leiden.

Meißen, 22. April. Bei der Aufnahme
der A B CSchützen in einer hieſigen Schule
befand ſich am Montag unter den Aufzuneh
menden ein Junge ſehr armer Leute, der
wohlgemut ſeinen Platz einnahm. Als aber
die Kinder das Klaſſenzimmer verließen, um,
wie der Lehrer meinte, den Zuckertütenbaum
zu ſchütteln, erwartete ihn eine bittere Ent
täuſchung. Seine Eltern hatten nicht daran
gedacht oder vermocht, die übliche Oſtertüte
für ihn nach der Schule zu bringen, ſomit
war er der Einzige, der ſich nicht mit freuen
durfte. Der Lehrer beſchwichtigte den da
rüber ſehr betrübten kleinen Kerl damit, daß
ſeine Tüte noch nicht reif ſei. Darauf ant-
wortete dieſer entſchloſſen: „Ae, gib ſe nor
her, ich eſſe ſie grien“. Der Lehrer konnte
ſich eines Lächelns nicht erwehren, ſandte
ſofort nach einer Tüte und ſchenkte ſie dem
kleinen ſchlagfertigen Burſchen
gewtäj z er e u z et S cue S S m
Halbau in Schleſien verkaufte an einen
Fleiſchermeiſter K. ein Schwein nach Gewicht

pro Zentner für 43 Mk. Meiſter K. traf
mit dem S. an dem Verkaufstage gegen 1
Uhr das Uebereinkommen, daß er gegen 3
Uhr das Schwein wiegen und abholen laſſen
werde, daß es aber auf keinen Fall bis zu
dieſer Zeit gefüttert werden dürfe. Als der
Bruder des Meiſters K. zur angegebenen
Stunde das Tier holte, verſicherte S., daß
es Futter nicht mehr erhalten habe. Die
angeſtellten Ermittelungen ergaben aber, daß
das Tier bei der Abholung vollſtändig ge
ſättigt war und der Trog noch über die
Hälfte mit Futter angefüllt war, während
Meiſter K. beim Kaufe das Tier wild und
hungrig und den Trog leer vorgefunden hatte.
Auch bei der Schlachtung des Tieres fand
man im Magen desſelben eine Menge Futter
vor, das zweifellos kurz vorher eingenommen
worden war. S. war deshalb jetzt wegen
Betruges angeklagt. Meiſter K. behauptete,
durch die betrügeriſche Manipulation des S.
um 4.30 Mk. geſchädigt zu ſein. Jnfolge
deſſen wurde S. zu 2 Wochen Gefängnis
verurteilt.

Hirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Sonntag, den 3. Mai: t

Ortskirche. Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.Schloßkirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und

rten

Am Dienstag, den 5. Mai
Abends Uhr

ſollen auf dem Spielplatze des
Jnſtituts 8 größere Allee-
bäume zum Selbſtfällen ohne Aus
roden der Wurzeln öffentlich ver
kauft werden. Beſichtigung an den
Tagesſtunden, keuntlich durch An
ſtrich der Bäume.

Königliches Komwando.

Zwei Laſtwagen,
2 Höllig, ſtehen ſofort billig zum
Verkauf bei

Vielack, Jeſſen.

Belohnung
Jn letzter Zeit iſt in unſerer

Fabrik verſchiedentlich geſtoh
len worden, und ſichern wir
Demjenigen, der uns die Täter
ſo namhaft macht, daß wir ſie
gerichtlich belangen können,
vbige Belohnung zu.
Annaburger Steingut-

Pabrik et.-Ges.
ch

Jung. anſtändig. Mann
findet Kost und Logis- Wo?
zu erfrag. in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

ſichere ich demjenigen zu, welcher mir
die Wilddiebe auf der von mir
erpachteten Jagd Annaburg ſo
namhaft mächt, daß ich dieſelben
zur Anzeige bringen kann.

Ebenſo erhält derjenige eine gute
Belohnung, wer mir die Perſonen
nachweiſen kann, welche in letzter
Zeit auf obiger Flur ſtehende Kan
zeln beſtiegen, noch dieſelben mut-
willigerweiſe ruinierten.

Wildernde Hunde werden
unnachſichtlich getötet.

Holzpantoffeln
en r e deuin allen Größen; auch werden ſolche

von altem Leder aufgeſchlagen.

Otto Zimmeck,
Pantoffelmacher, am Friedhof.

Weiße Saat-
Kartoffeln
(magnum bonum)

hat zu verkaufenRichard bünther, Leipzig

Jagdpächter. J. G. Hollmig's Sohn.

unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen

b. Frankfurt a. M.

Schwämme
für Steingutarbeiter

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Kechnungs Formulare
hält vorräthig die uchdruckerei.



Politische Rundschan.
Ventſanland.

Dem verſtorbenen früheren deutſchen Bot
ſchafter v. Keudell widmet der „Reichsan
zeiger einen Nachruf, deſſen Schlußſätze lau
ten Der Dahingeſckiedene, der die große
Zeit der nationalen Wiedergeburt mit durch
Jebte und an ihr tätigen Anteil nahm, hat
ſich in allen von ihm wahrgenommen Aem
tern Verdienſte erworben, die unvergeſſen
bleiben werden. Mit einer vornehmen Schlicht
heit des Weſens verband er Takt und reiche
Gaben des Geiſtes und des Gemütes, von
denen jeder Vorteile hatte, der dienſtlich oder
außerdienſtlich mit ihm in Berührung kam.

Vom internationalen Arbeitsmarkt ſchreibt
die „Arbeitsmarkt-Korreſp.: Iſt auch die
Lage des Arbeitsmarktes in Deutſchland noch
keineswegs befriedigend, ſo iſt ſie doch merk
lich veſſer als in den meiſten anderen Jn-
duſtrieländern. In Deutſchland iſt gegen
über dem Vorjahre ſicherlich eine erhebliche
Beſſerung eingetreten, während in Frankreich
und England die Lage des Arbeitsmarktes
ungünſtiger iſt als im Vorjahre.

Der Kaiſer hat beſtimmt, daß für das
am 25. September 1900 bei Nanhungmen
ſtattgefundene Gefecht der beiden mobilen
Seebataillone eine beſondere Spange am
Bande der Chinadenkmünze getragen wird.

Eine Berliner Korreſpondenz verbreitet
ſoeben, daß Graf Bülow nach ſeiner Rück
kehr vom Oſterurlaub“ ſich endgültig dahin
ſchlüſſig gemacht habe, eine Entſcheidung
des Bundesrates über die Aufhebung des
8 2 des Jeſuitengeſetzes bis auf weiteres
nicht herbeizuführen.

Eine kleine Deutſchenhetze in Amerika iſt
die Folge der unlängſt erfolgten Auswei
ſungen einiger MormonenMiſſtonare aus
Preußen und Bayern. Engliſche Blätter,
die ſich nach Kräften bemühen, den Funken
zu ſchüren, erklären, daß einige amerikaniſche
Senatoren die Angelegenheit im Waſhing
toner Auswärtigen Amte zur Sprache ge
bracht hätten und daß darauf der amerika
niſche Botſchafter in Berlin, Tower, zur Be
richterſtattung aufgefordert worden ſei.
Tower ſoll gemeldet haben, daß ſich die betr.
Mormonen nichts hätten zu Schulden kom
men laſſen.

Die Firma Krupp erhielt von der Ma
rineverwaltung den Auftrag auf Lieferung
diverſer Schiffsmaterialien für einen Kreuzer,
drei Lintenſchiffe und drei kleinere Fahrzeuge

e r Geßerreich-Angarn.
Jn Budapeſt erſchienen mehrere Depu

tationen, die etwa tauſend Mitglieder zählten,
vor dent Abgeordnetenhauſe, um gegen die
Wehrvorlagen zu demonſtrieren. Drei
Muſtkkapellen ſpielten nationale Lieder,
welche die Menge unter Abzugrufen auf die
Mehrvorlagen mitſang Die Stimmung
wegen der politiſchen Vorgänge wird immer
erregter. Die Koſſuth- Partei beſchloß, vom

Mai an im Parlament eine energiſche
techniſche Obſtruktion zu beginnen

April Ztalien heimſucht mit ſeinen Schnee

wirtſchaft dieſe Kriſe überſtehen wird.
Der ſchlimme Nachwinter, der ſeit dem 17.

ſtürmen und argem Froſt vernichtete aller
Orten die in Ausſicht ſtehende reichliche
Ernte. Der Wein iſt überall zu Grunde
gegangen, die Blüten der Fruchtbäume, die
Gemüſe, die Maulbeerblätter, die ſo wichtig
ſind für die italieniſche Seidenkultur, ſind
total erfroren. Der Schaden iſt nur nach
Millionen zu berechnen. Es kann vielleicht
als Maßſtab dienen, daß Tivoli allein,
welches etwa 18.000 Hektoliter Wein pro
duziert, eine Million durch die erfrorenen
Reben verliert. Die Provinz Foggia er

Gemüſe Ernte einen Schaden von 30 Milli
onen. Die vielen beſchäftigungsloſen Tage
löhner und ſonſtigen Arbeiter verlangen
Brot und Arbeit.

Jn Montecaſſino wird für den Einzug
des deutſchen Kaiſers eine Via triumfalis errich
tet. Die Mönche werden dem Kaiſer eine in
tereſſante Sammlung bisher unbekannter
Dokumente über die Regierung Friedrich II.
dedizieren.

Frankreirh.
Alle Mittel werden aufgeboten, um die

Pariſer für die Tage der Anweſenheit des
Königs Eduard von England in die richtige
Feſtſtimmung zu verſetzen. Der Polizeipräfekt
macht bekannt, daß ſich Komitees gebildet
haben, um Volksvergnügungen zu veranſtalten,
daß Bälle auf öffentlichen Straßen, wie am
14. Juli, und IJllumination geſtattet ſein
werden, und daß den Weinwirten erlaubt
ſein ſoll, ihre Wirtſchaften bis zu ſpäter
Stunde offen zu halten.

Rußland.
Kriegsminiſter Kuropatkin iſt mit ſeinem

Stabe nach Sibirien abgereiſt. Den Blättern
zufolge begiebt ſich Kriegsminiſter Kuropat
kin zunächſt nach Oſt-Sibirien, wo er per
fönlich die großen Manöver im Amorgebiet
leiten wird, und ſodann nach Koreg und
Japan. Der Zug, in welchem Kriegsminiſter
Kuropatkin reiſt, iſt, wie die „Ruſſtſche
TelegraphenAgentur“ erfährt, gegen etwaige
Schüſſe während der Fahrt durch die Mand
ſchurei mit Panzerplatten verſehen worden.

Serbien.
Wen die Götter verderben wollen, den

Es ſcheint

leidet durch Ausfall der Wein, Frucht und

dürften. Die Gerüchte gewinnen dadurch
an Glaubwürdigkeit, daß in den letzten Ta
gen mehrere der Königin notoriſch feindlich
geſinnte Offiziere auf höhere Poſten zurück
berufen und die wichtigſten Staatspoſten
mit ausgeſprochenen Feinden der Königin
beſetzt werden.

Marokko
Jn Marokko wird luſtig weiter gekriegt.

Bu Hamara will jetzt geradeswegs auf
Fez marſchieren. Der Prätendent hat die
Anführer der Kabylenſtämme in einem Rund
ſchreiben zu einem Zuge gegen Fez aufge
fordert.

China.
Jn Shanghai fand eine Maſſenverſamm

lung von Chineſen aus allen Provinzen ſtatt,
um Verwahrung dagegen einzulegen, daß die
Regierung Rußland in der Mandſchurei ir
gendwelche Zugeſtändniſſe macht.

Amerika.
Wegen unbefriedigenden Befundes meh

rerer amerikaniſcher Kriegsſchiffe iſt eine
gründliche Jnſpektion der nordatlantiſchen
Seemacht angeordnet worden.

Philippinen.
Die Amerikaner ernten alles andere als

Lorbeern, ſowohl was den Kampf gegen
die Filipinos, als was die Aufführung der
amerikaniſchen Truppen angeht. Das erhellt
ſich unter anderem aus Folgendem Auf
ſehen verurſacht ein Bericht des Armeechefs
General Miles, der beſtätigt, daß die Truppen
der Vereinigten Staaten auf den Philippinen
Gräueltaten verübt, die Gegend zwiſchen
Galamba und Batangas verheert, Einge
borene gefoltert und zu Tode gepeitſcht und
Kriegsgefangene erſchoſſen haben. 600 Fili
pinos wurden in einem kleinen Gebäude
eingepfercht, viele erſtickten. Ein gefolterter
Greis wurde in ein brennendes Haus ge
worfen und verbrannte. Alles geſchah auf
Befehl von Offizieren.

Gegen feindliche Angriffe von außen iſt
eine Hafenfeſtung ſo gut wie wertlos. Wahr
ſcheinlich ſoll ſie auch nur ein Refugium
für amerikaniſche Truppen gegenüber den
Aufſtändiſchen ſein und dazu dienen, dieſe
wenigſtens in der Hauptſtadt in Schach zu
halten.
c

Deutſcher Reichstag.
297. Sitzung.

kaſſennovelle in der heutigen Sitzung in zweiter
Leſung zu erledigen, nicht mehr zu zweifeln war,
und um die Verabſchiedung des Phosphorgeſetzes
darunter nicht leiden zu laſſen, nahm man dieſes
auf Antrag Spahns vorweg und genehmigte es en
bloc endgültig. Dann begann um halb 1 Uhr die
Fortſetzung der zweiten Leſung der Novelle. An
5 264 knüpfte ſich auf Veranlaſſung des Abg. Trim
born (Centr.) eine Erörterung der Aerzte, die volle
2 Stunden in Anſpruch nahm, aber zu einem greif
baren Reſultat nicht führte. Von allen Seiten wur
den die ſchweren Klagen des Aerzteſtandes über die
ungünſtige Lage, welche die Geſetzgebung für ſie
geſchaffen hat, mehr oder minder unbedingt aner
kannt, aber ebenſo der von den Aerzten erhobene
Anſpruch, entweder ſchon jetzt die Aerztefrage zu
löſen oder die Novelle abzulehnen, als unberechtigt
zurückgewieſen. Bei 8 35 ſetzten ſich Molkenbuhr
und Stadthagen mit äußerſter Heftigkeit gegen den
Eingriff in die Selbſtverwaltung der Kaſſen zur
Wehr, die in der neu beantragten Beanſtandungs
befugnis des Kaſſenvorſitzenden gegen Beſchlüſſe des
Vorſtandes liege. Sie fanden auch bei Röſicke
(Deſſau), Unterſtützung wogegen Trimborn ſich durch
aus auf den Standpunkt der Vorlage ſtellte und
gegen eine gewiſſe Einſchränkung der Selbſtverwaltung
gar nichts einzuwenden hatte. Herr Graf Poſa
dowsky beſtritt, daß überhaupt eine Beſchränkung
der Selbſtverwaltung in dem Vorſchlag zu finden
ſei. Natürlich teilten die ſozialdemokratiſchen An
träge zu g. 35 das Schickſal ihrer Vorgänger.

298. Sitzung.
Auch in der heutigen Sitzung kam der Reichs

tag mit der zweiten Beratung der Krankenkaſſen
novelle noch nicht zu Ende. In der Hauptſache
drehte ſich der Streit um die neuen Beſtimmungen
zu S 42 des Krankenkaſſengeſetzes, durch welche die
Rechte der Vorſtands mitglieder verkürzt werden
ſollen. Nach der Regterungsvorlage ſoll ſchon
„grdbe Pflichtverletzung“ genügen, um ein Vorſtands
mitglied ſeines Amtes zu entheben. Die Kommiſſion
hat dieſen Vorſchlag zwar etwas gemildert, aber
nicht beſeitigt. Abg. Röſicke Deſſau beantragte, die
„grobe Pflichtverletzung“ als Enthebungsgrund ganz
zu ſtreichen, ebenſo Abg. Stadthagen. Vorher dis
kutierte man die Interpellation über die Aus
führungsbeſtimmungen zum Fleiſchbeſchaugeſetz. Faſt
alle Parteten klagten über die Härten dieſer Aus
führungsbeſtimmungen, die dem eigentlichen Geiſte
des Geſetzes nach Anſicht der metſten Redner zu
widerlaufen. Gegenüber dieſen Beſchwerden vex
ſuchte der Staatsſekretär Graf Poſadowsky, die
Notwendigkeit ſeiner erlaſſenen Ausführungsbeſtim
mungen nachzuweiſen aber er wird vielleicht doch
dem Willen der Reichstagsmehrheit ſich nicht ver
ſchließen können und größere Milde in der Anwen
n dieſer Ausführungs Beſtimmungen walten
laſſen.

Das Ende des Raubmorders Schenekl.
Jn Wien wurde kürzlich der Raubmörder

Schenekl, der eine alte Trafikinhaberin er
mordet hatte, vom Leben zum Tode gebracht.
Das veiſpiellos zyniſche Verhalten dieſes
Menſchen bis zum letzten Augenblick ſeines
Lebens iſt eine pſychologiſche Merkwürdigkeit.
Als Schenekl aufgefordert wurde, das ProAlexander von Serbien zutreffen. Kaum

hat er den gſten Staatsſtreich, das
ehe e erreg, Frrterſich, da plant er ſchon einen Kabineis-
wechſel und damit eine neue Herausforderung
der ſtärkſten Partei ſeines Landes, der
Radikalen. Er will ihre Führer aus den
Miniſterſtellungen, die ſie zur Zeit einnehmen,
hinausdrängen und obenein eine Wahlrechts
änderung einführen, die bei allen Parteien
Widerſpruch finden dürfte. Ob ſich die
Serben dieſe ungufhörlichen unerfreulichen
Ueberraſchungen vom kleinen Saſcha auf
die Dauer gefallen laſſen werden, ſcheint
zweifelhaft. Aber vielleicht ſchätzt der König

ng des rag epalaſt und Rechnungsſachen, nach derſelben die dritte
Leſung des Phosphorgeſetzes auf der Tagesordnung.
Die Ertedigung des Nachtragsetats ging mit faſt
unheimlicher Schnelligkeit vor ſich; ohne Sang und
Klang fiel die Vorlage nach dem Referat des Prin
zen Arenberg in den Orkus. Herr v. Tirpitz und
Herr v. Thielmann hüllten ſich in Schweigen und
nur einige Nationalliberale ſtimmten dafür. Bei der
Ueberſicht der Reichseinnahmen und Ausgaben für
1900 ſuchte Herr Sattler durch Einbringung eines
Antrages der Reichsfinanzverwaltung bezüglich der
Etatsüberſchrettungen gegenüber den anderen Reichs
reſſorts etwas das Rückgrat zu ſtärken, indes ſtellte
ſich nach längerer Diskuſſion, in der Staatsſekretär
Graf Poſadowsky ſtaatsrechtliche Bedenken geltend

Tr un„Nein
Auf die Frage, ob Schenekl während ſeines
letzten Tages im Leſen von Büchern Zer
ſtreuung ſuchen wolle, erwiderte er, man
möge ihm Bücher unſittlichen Jnhalts bringen.
Als der Seelſorger am Nachmittag zuvor
wiederholt bei Schenekl erſchien, änderte
dieſer ſein Verhalten nicht. „Sie wiſſen,
was Jhnen morgen bevorſteht, Schenekl
ſagte Pater Fuchs. „Ganz gewiß ant
wortete dieſer. „Und haben Sie keinen
Wunſch, den Sie noch erfüllt ſehen möchten?“

Ftalte
W r e

die traurigſten Nach
der Kälte ein; man
ob die ohnehin

e Saudeg Jautfor

richten Folgen
egreift kaum, wie und

geprüfle Lande
Königin Draga

des T en Frl eren, unkantree ne un SS5 ztrrulteren unkontrollterbare Gerüchte,
daß zwiſchen dem König Alexander und der

mäßig zunächſt der

ernſte Differenzen beſtehen, abgetan

machte, heraus, daß der Antrag geſchäftsordnungs
Geſchäftsordnungskommiſſion

zu überweiſen war. Das geſchah denn auch, und
ſo iſt auch dieſe Frage für dieſe Legtslaturperiode

m reits t Ueber die Erörterung war ſo viel Zeit hdie möglicherweiſe zu einer Scheidung führen vergangen, daß an der Unmögſichkeit, die Kranken exinnerke,

„O ja!“ Und nun richtete Schenekl in bru
talen Worten das Anſtnnen, ihm noch ein
mal die Möglichkeit ſtnnlicher Befriedigung
zu verſchaffen. Als ihn nachts der Prieſter

daß nur mehr wenige Stunden
m m

Antomſe.
Roman von H. v. Schreibershoken.

e
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Bei Antonies Anblick ſtutzte der Geiſtliche, ſah ſich um,
als wolle er entfliehen, beſann ſich aber dann eines Anderen
und kam ſchnellen Schrittes heran. Dicht vor ihr blieb er
ſtehen und ſchob ſeinen breitkrämpigen runden Hut zurück, ſo
daß ſie Carlo Salvi erkannte

Sie ſtand auf, ſie wollte ihn begrüßen, ihn anreden, ihn
an die Tage ihres Beiſammenſeins erinnern, ihm Vorwürfe
machen, daß er ſie noch nicht beſucht habe, aber kein Wort
kam über ihre erbleichenden Lippen. Langſam wich ſie zurück
vor dem kalten und verächtlichen Blick ſeiner ſchwarzen Augen,
die dann mit Zorn und Schmerz auf Paul haſteten, ehe er
ſich abwendete und mit einer Geberde, als ſcheue er ihre
Nähe, an Antonie vorüber den Berg hinabſchritt.

Antonie ſtarrte ihm nach, bis er verſchwunden war, dann
fiel ihr Blick auf Paul, der verlegen zur Seite ſah und ſich
umdrehte. Ein Schleier legte ſich vor ihre Augen, als ſie
ſeine Befangenheit bemerkte. Sein nächſter Verwandter hatte
ſie, ſein Weib, beleidigt, und er hatte kein Wort der Ent
rüſtung, des Zornes, der Rechtfertigung. Jhr war, als zerriſſe
etwas in ihr, als ſchleiche eine ertödtende Kälte durch ihre
Adern. „War das Dein Vetter Carlo Salvi?“ fragte ſie
nach einem peinlichen Schweigen. Er nickte ſtumm. „Und
weshalb

Er gebot ihr heftig, keine weiteren Fragen zu thun, Carlo
dürfe nicht mit dem gewöhnlichen Maßſtabe gemeſſen werden,
und in Antonie ſtieg die Erinnerung an ihr letztes Beiſammen
ſein mit Carlo auf, eine Mahnung, auf keine Freundſchaft
von ihm zu hoffen. „Jch wundere mich“, fuhr Paul fort,
„daß Du ihn nach ſo langer Zeit und trotz der Veränderung,
die mit ihm vorgegangen iſt, ſofort wiedererkannt haſt.“

wochenlang auf der kleinen Jnſel, wo wir Sievert Wulff
den jungen Maler, kennen lernten“, ſagte Antonie, die ſich
fragte, ob Paul nichts von Carlos Leidenſchaft für ſie wiſſe.

„Ja, der Dir nach Berlin folgte und jetzt hierher nach
Neapel“, warf Paul anſcheinend unbefangen hin, indem er
ſich einige Schritte von Antonie entfernte.

„Mir?“ fragte ſie erſtaunt, noch mit der Ueberlegung be
ſchäftigt, ob Carlos Benehmen einer immer noch nicht über
wundenen Eiferſucht zuzuſchreiben ſei.

Pauls Blick flammte auf. „Meinſt Du vielleicht, ich hätte
die eigenthümliche Lage vergeſſen, in der ich Euch zum erſten
Male zuſammer ſah? Und neulich rühmte er ſich, ein alter
Freund von Dir zu ſein. An jenem Ballabend galt Dein
letzter Blick ihm. Wohnte er nur durch Zufall auch an
der Santa Lucia? Und wie war es Euch ſo unangenehm,
daß ich zeitiger nach Haus kam, ſo daß Alle es merkten!“

Ein Wehegefühl ſchnürte Antonies Bruſt zuſammen. „Biſt
Du bei Sinnen, Paul!“ ſagte ſie nach einer Weile, in der
ſie ihn mit ſo ſchmerzlichem Vorwurfe angeſehen, daß er ſich
beſchämt abwendete. „IJſt es möglich, daß Du mich ſo be
leidigen kannſt und jenem Manne eine ſo unverdiente Be
ſchimpfung zufügen, nur weil die Freude, mich in den Lauten
meiner Mutterſprache zu unterhalten, mich veranlaßte, ihn zu
mir kommen zu laſſen! Haſt Du ſo wenig Achtung, ſo
wenig

Sie ſtockte, Paul hatte ſich mit zwei Schritten ihr wieder
genähert, und in ſeiner eiferſüchtigen Wuth, die durch Carlos
Anblick wieder zu heller Flamme empor gelodert war, ſchien
ihm jede Verdächtigung, jede Verleumdung, die man ihm
über Antonie hinterbracht, berechtigt. „Wie kann ich Dir
glauben! Wer einmal bin ich doch nicht der Erſte wer
weiß mit Gewalt zwang er ſich zum Schweigen und
drehte Antonie den Rücken zu. Wenige Minuten genügten,
ihm ſein Unrecht gegen die geliebte Frau zu zeigen, er fühlte

Sie ſtand unbeweglich auf demſelben Flec, der dur
ſichtige Schatten eines Olivenbaumes ſiel über ihr todtblaſſes
Antliß. Die Falten ihres hellgrauen Reitkleides hingen ganz
ſtill an ihr nieder, es war, als athmete ſie kaum. Jhr Hut
war vorhin bei dem ſtürmiſchen Ritte ſchon abgefallen, und
ihr blondes Haar wurde vom Winde emporgetrieben. Sie
ſchien zuſammenzuſinken und ihre Augen ſahen ſich in hilf
loſer Verzweiflung nach irgend einem Beiſtande um, nahmen
aber den Ausdruck unnennbarer Furcht an, als Paul ſie
umfaßte und unter leidenſchaftlichem Flehen und ſtürmiſchen
Bitten, ſie möge ihm verzeihen, an ſich preßte

„Weil ich Dich ſo heiß, ſo innig liebe, kann ich den
Gedanken nicht ertragen, daß Du ſchon den Namen eines
Anderen geführt haſt! O vergiß nicht, Leben meiner Seele,
daß Dich nur ſolch eine Liebe erringen, nur ſolch eine
Liebe alle Hinderniſſe bekämpfen konnte.“ Still und un
beweglich lag ſie in ſeinen Armen, doch bei dieſen letzten
Worten ſtreifte ihn ein flüchtiger Blick. Was hatte er denn
bekämpft bisher? „Was Ihr im kalten Norden Liebe nennt,
iſt ein trauriges Geſühl, bei dem man nicht erwärmen kann.
O, wann wirſt Du mich endlich lieben lernen, wie ich Dich
liebe, wann meine unendliche Liebe begreifen Erſt wenn
Du vergeſſen kannſt, daß Du lebteſt, ehe wir uns ange
hörten, erſt wenn Du Deine Heimath nur an meiner Seite
findeſt, erſt dann ſteht nichts Fremdes mehr zwiſchen uns, und
ich brauche nicht mehr zu zittern und zu fürchten, ich könne
Dich wieder verlieren

Mehr und mehr redete ſich Paul in Ekſtaſe hinein, machte
Antonie die Vorwürfe, die er im Grunde ſeines Herzens
ſelbſt fühlte, und verlangte zuletzt mit überſchwänglichen
Worten, ſie ſolle jede Verbindung mit ihrem Vaterlande
aufgeben, ja, jede Erinnerung daran verſch euchen. Die altge
wohnten, trauten Bilder ihrer Kindheit und Jugend ſollten
ſie auch im Traum nicht mehr beſuchen, Paul allein wollte

auf einmal, welche namenloſe, grauſame Kränkung er ihr zu

„Jch habe ihn ja viel geſehen, er war mit uns auch gefügt, und wendete ſich ihr wieder zu. e

ihr alles ſein und alles erſeten, was ſie aufgab.
e

tokoll zu unterſchreiben, das ihm die Hin

Er unterſchrieb in der Tat nicht.



Sprecher einen haßerfüll

bis zum letzten Gange ſeien, ſagte Schenekl:

„Das iſt mir gleichgültig! Ich will nicht
beichten und habe abgeſchloſſen Unſchuldig
bin ich und ich kann doch unſern Herrgott
nicht anlügen.“ Gegen Morgen erhielt ſeine
Geliebte Zutritt zu ihm. Einer Weiſung
des Kerkermeiſters entſprechend, hielt ſie ſich
in einer größeren Entfernung von dem
Delinquenten. Als ſie weinte, ſagte er zu
ihr ruhig: „Sirxt, da laßt ſich nichts machen!
Aber Du ſchauſt ſchlecht aus. Schau auf
das Kind!“ (Sie hat ihm vor längerer Zeit
ein Kind geboren.) Dann reichte er ihr die
Hand und hielt ſie feſt. Er wollte ſie küſſen
und war ihr näher getreten, aber raſch bog
ſie den Kopf zurück und entfernte ſich.
Schenekl, der hierdurch für wenige Augen
blicke betroffen, fand bald ſeine Faſſung.
Er hatte ſich zum Frühſtück Kaffee mit
Semmel beſtellt, begehrte aber ſpäter nur
ein Glas kalte Limonade. Er ſprach mit
ſtaunenswerter Gleichgültigkeit über ſeinen
nahen Tod.

Als die Morgenglocken läuteten, ahmte
er den Klang nach „Bim--Bam, Gal-
gen, Bim Bam, Gal-gen!“ wiederholte
er mehrere Male und bewegte hierbei die
Hände. Später erzählte er allerlei Späße.
Wenige Minuten bevor der Scharfrichter die
Zelle betrat, hatte Pater Fuchs noch einmal
verſucht, den Delinquenten zur Beichte zu
bewegen, aber Schenekl lachte und rief Soll
mich halt der Teufel holen In der letzten
Stunde riß der Mörder noch Witze, ſo daß
die Aufſeher lachen mußten und auch
Schenekl lachte. Wiederholt ſagte er: Aber
den Gerichtsherren da draußen werd' ich
noch meine Meinung ſagen Als ſich der
Scharfrichter ihm näherte und ihm die Hand
auf die Schulter legte, zuckte er zuſammen;
er blickte ihn zuerſt verſtört an und begann
zu zittern. Doch das währte nur einen
Moment dann biß er die Lippen zuſammen,
ſtellte ſich militäriſch ſtramm auf und hielt
ihm die Hände hin. Während er, den Geiſt
lichen zur Seite, durch die Korridore ſchritt,
die von der ArmenſünderZelle zur Richt
ſtätte führen, flüſterte ihm Pater Fuchs zu,
er möge wenigſtens vor ſeinem Tode aus
rufen „Herr, ſei meiner Seele gnädig
Schenekl gab keine Antwort und lachte mit
verzerrtem Munde. Kaum daß er den Hof
betreten hatte, meldete der Oberdirektor
dem Exekutionsleiter, daß alles bereit ſei.
Dieſer ſagte zum Scharfrichter „Walten
Sie Jhres Amtes Schenekl warf dem

üllten Blick zu, aber

ſchon packten ihn die Knechte an den Ar
men. Der Scharfrichter war inzwiſchen auf
den Schemel hinter dem Pflock geſtiegen.
Die Knechte hoben den Delinquenten in die
Höhe und in dem Augenblicke, als ihm der
Scharfrichter den Strick um den Hals legte,
rief Schenekl mit lauter Stimme Le
aber ſchon zog ſich die Schlinge zu und das
Wort erſtarb ihm in der Kehle. Hierauf
hielt der Seelſorger eine Anſprache. Wäh
rend der Rede hörte man einen Herrn im
Publikum rufen „Weiter, weiter!“ Offen
bar war dies ein Ausbruch von Nervoſität.
Nach der Rede wurde die Juſtizwache „zum
Gebet“ kommandiert. Mittlerweile hatte
das Geſicht des Gerichteten eine bläuliche
Färbung angenommen. Ein Arzt behorchte

ſeine Bruſt. 7 Minuten nach erfolgter
Strangulierung wurden noch 120 beſchleu
nigte Pulsſchläge in der Minute gezählt, die
ſich während weiterer 8 Minuten allmälich
verringerten, bis ſie gänzlich ausblieben.
Während der nun folgenden weiteren fünf
zehn Minuten wurden an dem Körper ge
wiſſe Zuckungen wahrgenommen, die von
den Aerzten als Muskelvibrationen bezeichnet
werden. Ein ärztlicher Gewährsmann des
„N. W. Tagblatt“ erklärte es für völlig
ſicher, daß Schenekl ſchon in den erſten drei
oder vier Sekunden nach der Handanlegung
des Scharfrichters keine wie immer geartete
Empfindung mehr hatte.

Hus aller Welt.
Bei Oſtenwalde hat ein an der Pies-

bergbahn beſchäftigter Erdarbeiter ſeinen
Kameraden erſtochen. Die beiden hatten ein
trächtiglich zuſammen unterwegs Schnaps
getrunken; aus geringfügiger Urſache ent
ſtanden Meinungsverſchiedenheiten. Plötzlich
zog der eine ſein Meſſer und bohrte es dem
ruhig neben ihm gehenden Arbeitsgenoſſen
ins Herz, daß dieſer entſeelt nach wenigen
Schritten zu Boden ſank. Die ruchloſe Tat
ging ſo ſchnell vor ſich, daß ein dritter Ar
beiter, der mit den Beiden des Weges ging,
erſt aufmerkſam wurde, als der tötlich Ge
troffene rief: „Das iſt ſchlecht von Dir,
das hätte ich Dir nicht zugetraut!“ Der
Mörder wurde, noch bevor er hatte das
Meſſer aus der Hand legen können, von
einem in der Nähe befindlichen Gendarm
perhaftet.

Sei einer Schlägerei zwiſchen einem
Soldaten und einem Arbeiter in Glirsma
rode ſtieß der Soldat ſeinem Gegner das
Seitengewehr in den Unterleib und ver
wundete ihn tötlich. Der Soldat wurde
verhaftet.

Das Elternhaus heimlich verlaſſen
hat der 13 Jahre alte Sohn Jesks des
früheren Kieler Polizeipräſidenten v. Putt
kamer, welcher vor einiger Zeit in gleicher
Eigenſchaft nach Stettin verſetzt worden iſt.
Der Knabe war bereits einmal und zwar
im Dezember v. J. von Hauſe geflüchtet,
doch konnte er damals in Breslau ange
halten und zurückgeführt werden. Auf die
Ermittelung des jugendlichen Abenteurers,
der den Eindruck eines 16- bis 17 jährigen
macht, iſt ſeitens der Angehörigen eine Be
lohnung von 300 Mark ausgeſetzt worden.

In Monte Carlo ertränkte ſich ein
jüngerer Herr aus Köln, namens Joſef Bruck,
nachdem er einen Verluſt von 100,00 Mark
erlitten hatte.

In Frankfurt a. M. wurde in einem
Hotel der Mechaniker Fleckenſtein mit einem
Schuß in der Bruſt tot aufgefunden. Neben
ihm lag ſeine 25 jährige Geliebte, die Tochter
des Vorarbeiters Boczansky, mit einem
Schuß in der Lunge. Das Mädchen wurde
ſterbend ins Hoſpital gebracht.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Sven Hedins neues Reiſewerk wird einen

Atlas in zwei großen Bänden umfaſſen, während
ein dritter Band den Bericht über die Geographie
des durchforſchten Landes enthalten wird. Weitere
Bände werden dann den meteorologiſchen und
aſtronomiſchen Beobachtungen, den geologiſchen,
botaniſchen und zoologiſchen Sammlungen ſowie
den chineſiſchen Manuſkripten und Jnſchriften ge

widmet ſein. Das Werk wird in engliſcher Sprache
erſcheinen. Die ſchwediſche Regierung hat dazu eine
Beihilfe von 80,000 Mark bewilligt.

Profeſſor Dr. Hans Meyer (Leipzig), der Ex
ſteiger des Kilimandſcharo, iſt am 26. April zu einer
mehrmonatlichen Forſchungsreiſe nach dem Hoch
land von Ecuador aufgebrochen. Meyers Be
gleiter ſind der Münchener Landſchaftsmaler und
Hochalpiniſt R. Reſchreiter und der Tiroler Berg
führer A. Mühlſteiger.

Der Polarforſcher Sverdrup hat ſich bezüglich
der Noropolforſchungen dahin geäußert, daß, wenn
etwa 3 bis 4 Schiffe von der öſtlichen ſibiriſchen
Küſte aus quer über das Polarmeer gehen würden,
ſicher eines davon dem Pole ſo nahe kommen würde,
daß der Reſt des Weges bis zum Ziele mit
einer ſorgfältig ausgerüſteten Schlittenexpedition zu
rückgelegt werden könnte. Sverdrup, dem übrigens
vom König Chriſtian die ſeltene Auszeichnung der
goldenen Verdienſtmedaille mit der Krone verliehen
worden iſt, meinte, daß er ſelbſt wohl eine neue
Expedition kaum übernehmen werde, er glaube auch
nicht, daß von Seiten Norwegens die Verſuche, den
Nordpol zu erreichen, fortgeſetzt werden würden.

Vermiſchtes.
Anr 1. Mai werden es zwei Jahre, ſeit

der Berliner Apothekenboykott beſteht, und
es iſt noch immer keine Ausſicht auf Bei
legung des Zwiſtes zwiſchen Apotheken und
Krankenkaſſen. Die Maßnahmen der einen
Partei werden durch Gegenmaßnahmen der
anderen beantwortet, ſodaß trotz der langen
Dauer der Kampf an Heftigkeit von beiden
Seiten nichts verloren hat.

Ueber die Ausſtattung der Gemächer
die König Eduard im Quirinal bewohnt,
wird gemeldet „König Eduard bezieht die
Gemächer, die früher von der KöniginWitwe

Margherita bewohnt wurden. Es ſind 10
Räume und 1 Salon. Die Wände des
Letzteren ſind mit Gobelins behängt. Das
Meublement beſteht aus einer prachtvollen

Walnußgarnitur. Zwei große Murano
lampen dienen zur Beleuchtung. Auch die
anderen Räume ſind außerordentlich reich
und in ausgeſuchteſtem Geſchmack in altem
und modernem Stil ausgeſtattet. Das
Bett des Königs hat vier von Bildhauern
ausgeführte Marmorſäulen und iſt mit
Vorhängen behängt, die aus dem Jahre
1400 ſtammen. Die „Tribuna“ fügt hinzu,
daß König Victor Emanuel perſönlich die
Ausſtattung der Gemächer überwachte.“

Her reirhſte Deutſche Auſtraliens,
Friedrich Pfeiffer, iſt unlängſt geſtorben. Er
verſuchte ſein Glück als Goldgräber in Au
ſtralien, erwarb mit etlichen Landsleuten
die weltberühmte Day DownGrube, wurde
vielfacher Milltonär und beteiligte ſich dann
mit gleichem Glück an zahlreichen anderen
Minen Unternehmungen Seine aus Pom
mern, Schleſiern, Brandenburgern und Würt
tembergern beſtehenden Landsleute ſammelte
er zu einer deutſchen Gemeinde, in welcher
recht reges geiſtiges Leben herrſcht. Sie iſt
nur 250 Seelen ſtark, beſitzt aber ein ſchönes
Vereinshaus, eine Schule mit 50 Kindern
und eine prächtige Kirche, welche die deutſchen
Gotteshäuſer der auſtraliſchen Großſtädte in
Schatten ſtellt. Pfeiffer blieb bei allem
Reichtum ein ſchlichter, beſcheidener Mann,
in ſeinem ganzen Weſen ein echter Deutſcher
Die Gemeinde in Charters Tower iſt übri
gens die einzige in Auſtralien, welche den
Anſchluß an die evangeliſche preußiſche Lan
deskirche geſucht und gefunden hat.

Am 28. April ſind 50 Jahre vergan

Tieck, 80 Jahre alt, 'dahinſtarb. Mehrere
ſeiner zahlreichen Werke ſind unverdient ver
geſſen worden, ihm wurde das Schickſal zu
teih, daß er ſich gleichſam ſelbſt überlebt
hatte. Von ſeinen Märchen und Gedichten
haben manche doch auch die Probe der Zeit
überſtanden. Tieck war daneben ein Meiſter
edler Vortragskunſt, manche gute Anregung
iſt von ihm ausgegangen.

Die Stadtverordneten zu Frankfurt a.
M. beſchloſſen in nichtöffentlicher Sitzung die
Errichtung eines Grabdenkmals für den ehe
maligen Finanzminiſter Dr. v. Miquel auf
dem Friedhofe und bewilligten für dasſelbe
19000 Mark.

Her Stagatsanwalt erhob gegen den
früheren zweiten Direktor der Trebergeſell
ſchaft in Kaſſel, Bollmann, Anklage wegen
Betruges.

Zur Verhandlung gegen den Fähn
rich Hüſſener wurden 15 Zeugen geladen.
Da Hüſſener mit voller Berechtigung von
der Waffe Gebrauch gemacht haben will, be
antragte der Verteidiger zur Aufklärung über
die Jnſtruktion die Ladung der betreffenden
Lehroffiziere. Es wird noch mitgeteilt,
daß ſich der Verhaftete Fähnrich vier Stun
den vor ſeinem verhängnisvollen Zuſammen
treffen mit dem Kanonier Hartmann photo-
graphiren ließ. Das Bild zeigt den jungen
Mann in Uniform ohne Mütze, den Dolch
quer über den Schoß gelegt. Nach der Ver
haftung Hüſſeners baten ſich die Eltern die
Platten aus und vernichteten ſte. Ein Bild
aber war, wie nachträglich bekannt wurde,
bereits hergeſtellt, und dieſes iſt ſpurlos
verſchwunden.

Hie Londoner Polizei hat einen Steck
brief hinter einem Grafen Boſtari erlaſſen,
welcher Londoner Antiquitätenhändler um
240000 Mk. betrogen hat. Der geriebene
Graf iſt ſchon ſeit dem 2. Februar ver
ſchwunden. Auf die Ergreifung des inter
nationalen Gauners iſt eine Belohnung von
4000 Mk. geſetzt.

Bei dem aus dem Falle Heusler be
kannten Dienſtmädchen Minna Wagner mußte
infolge Verletzung des Magens und Narben
bildung, wodurch eine Verengerunng des
ſelben hervorgerufen wurde, mit Hilfe einer
Operation ein neuer Magenausgang ge
ſchaffen werden. Die Operation iſt glücklich
gelungen.

In Karlsruhe wurde eine Orksgruppe
des Bundes der Kaufleute, die erſte in Süd
deutſchland, begründet.

Für Geist ung Gemm.
Kollegen. Schauſpieler (Tenor): „Jn meiner

Kehle liegt ein Vermögen!“ Student Suff (reſig
niert): „Jn meiner auch

Uebertrumpft. Herr (während des Tanzens):
„Ach, ich denke es mir zu ſchön, ſich während eines
Walzers zu verloben!“ Dame: Aber noch ſchö
ner muß es ſein, ſich im Galopp ſcheiden zu laſſen!“

Wahre Liebe.
ie Liebe, wenn ſie rechter Art,
Iſt eichenſtark und lilienzart,
Herrſcht wie die königliche Roſe,
Und dient gleich anſpruchsloſem Mooſe
Doch iſt im ganzen Pflanzenreich
Dies eine nur an ihr zu ſchauen,
Daß Kron' und Wurzel völlig gleich,
Bei ihr iſt beides: das Vertrauen.

Stephanie v. Goßlar.
Eine neue Krankheit. „Jhre Frau iſt nicht

wohl Was fehlt ihr denn „Sie iſt hut
gen, ſeit der berühmte Romantiker, Ludwig leidend.“

Antonie.
Roman von H. v. Schreihersholen.

Und mit der inneren Gewißheit, daß er Unmögliches von
ihr verlangte und nichts von dem leiſten werde, was er ver
ſprach, neigte ſie. zuſtimmend ihr Haupt; denn noch hoffte
ſie, die Klippen und Untiefen vermeiden zu können, die ſie
auf allen Seiten ahnte, noch klammerte ſie ſich an den Schatten

deſſen, was ſie einſt für Glück gehalten hatte.
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4. Capitel.
Unterhalb der Landſtraße, dicht am Meere ſaß Sievert

Wulff und malte. Es war ein ſchöner, geſchützter Fleck zwiſchen
Neapel und Portrici, grade wo einige Felsblöcke ihn der zu
dringlichen Neugier der Leute entzogen. Das Treiben oben
auf der Straße war laut und lärmend. Herrſchaftliche
Equipagen, Handkarren, Eſelfuhrwerke, große zweirädrige
Karren mit Maulthieren beſpannt, kleine Carricolis, auf
denen zehn, ja zwölf Perſonen ſaßen und hingen, die alle
zuſammen dem einen mageren, armſeligen Pſerde, das ſich
noch kaum fortzuſchleppen vermochte, zuſchrieen und es an
feuerten. Wann hätte man hier Mitleiden mit einem Thiere
oder Gefühl für ſeine Leiden!

Längſt hatte Sievert die innere Rohheit und Gefühlloſig
keit, die ſich unter dem beſtechenden Aeußern verbarg, auch
mit innerer Empörung die Verſtellung erkannt, die das
Lächeln auf den Lippen und den Haß im Herzen trägt.
Die Gleichgültigkeit, die Unzuverläſſigkeit im Kleinen und
Großen er war nahe daran, darüber die vielen guten
Eigenſchaften zu überſehen und zu vergeſſen. Jmmer wieder
fragte er ſich, ob Antonie hier glücklich ſein könne, denn jetzt
beurtheilte er ſie anders und wußte, ſie war nicht mehr das
oberflächliche, kindiſche Weib von früher.

Ein gellender Schrei übertönte plötzlich den Lärm, für

habe eine Zauberruthe dem Treiben Einhalt geboten. Dann
ging es wieder weiter, die Wagen raſſelten, die Leute
ſchrieen, die Jungen. die es ſich auf den Mattenkörben, die
Maulthier oder Eſel trug, bequem gemacht hatte, bearbei
teten die armen Thiere wieder mit ihren Füßen und ſtachen
ſie mit ſpitzen Stöcken.

Nur an einem Punkte auf der breiten Straße hatte ſich
ein Menſchenknäuel gebildet und um etwas zuſammengedrängt.
Etwas, das noch ſoeben gelebt und geathmet und luſtig trotz
ſeiner Lumpen und ſeines Schmutzes im Sonnenſchein herum
geſprungen war, hungrig vielleicht, aber doch lebend und
im Vollgenuß ſeines Daſeins jetzt lag es ſtill und
regungslos im Staube; Frauen ſchrieen hinter einem fort
rollenden Wagen her, Männer ſtießen Drohungen aus und
hier und da erhob ſich eine Fauſt. Aber der Kutſcher hatte
ſcharf auf die Pferde gehauen und der Wagen verſchwand
den Blicken der Leute. Verwünſchungen und Flüche tönten
ſaut hinter ihm drein, dann ſchrieen die Aufgeregten gegen
einander, gaben ſich gegenſeitig Schuld an dem Unfalle,
wurden immer heftiger und wilder und das arme kleine
Weſen, das im Wegſtaube lag, ward darüber vergeſſen.

Sievert war aufgeſtanden und und hatte ſich genähert.
Mit einem Rufe zornigen Unwillens bückte er ſich nieder
zu dem bewußtloſen Kinde, rieb ihm die Schläſen und ver
ſuchte, es wieder ins Leben zurückzurufen.

„Weſſen Wagen war es, warum hat man ihn nicht feſt
gehalten? Man muß den Beſitzer zur Verantwortung ziehen“,
rief er aus und ſetzte leiſer hinzu: „Jhr ſeid alle Kinder, die
die da ſchreien, anſtatt zu handeln. Was kann der Lärm
jetzt helfen, wo es zu ſpät iſt!“

„Sie haben ganz recht, das Volk iſt zu gut, oder es
ſchläft noch,“ antwortete ihm eine leiſe Stimme, doch zugleich
ſtürzte ein Weib herbei, ſchreiend, ſich die Haare raufend,
und die Umſteh enden zu Zeugen anrufend, daß ſie nur einen
Augenblick das Kind allein gelaſſen habe.

einen kurzen Augenblick verſtummte Alles und lauſchte, als Sievert hatte nicht auf die Antwort, die ihm zu Theil
geworden, geachtet; erſt ſpäter fielen ihm die Worte wieder
ein, jetzt nahm er das Kind auf, trug es an den Strand,
legte es auf ſeinen ſchnell abgeſtreiften Seewaſſer. Die
Frauen ſtanden ihm bei, und nach wenigen Minuten gab
das Kind deutliche Lebenszeichen von ſich. Die Mutter nahm
es auf und entfernte ſich unter lebhaften Dankesäußerungen

Doch nun war es mit Sieverts ungeſtörtem Arbeiten zu
Ende. Eine Schaar Kinder hockte um ihn her, Mädchen
wie Knaben in Lumpen, zerzauſt, ſchmutzig, zudringlich und
unverſchämt. Sie betaſteten ſeine Farben, ſeine Pinſel und
ſchienen ihn ſelbſt für eine Naturmerkwürdigkeit zu halten,
die zu näherer Unterſuchung herausforderte. Vergebens ſuchte

Sievert ſich ihrer zu erwehren endlich packte er ſeine Sachen
zuſammen, da legte eine kleine Barke in ſeiner unmittelbaren
Nähe an. Der Schiffer machte ihm ein Zeichen, einzuſteigen.
Das war ihm ſehr erwünſcht, die ſanfte Bewegung, die
träumeriſche Ruhe thaten ihm wohl. S

Unterhalb der Strada nuova wollte Sievert ausſteigen,
wie er den Schiffer bedeutete Der Mann nickte ſchob eine
rothe Mütze von der Stirn zurück, und während die Ruder
ſich in das Waſſer ſenkten, ſtimmte er mit wohllautender
Stimme ein Volkslied an, deſſen Melodie ſich mit dem Waſſer
rauſchen vermiſchte, und unter den harmoniſchen Klängen
beruhigte ſich Sieverts Zorn über die ſchreienden Leute, die
Unheilſtiſter und die zudringlichen Kinder.

Als ſie endlich den von ihm bezeichneten Platz erreicht
hatten, war der üble Eindruck verwiſcht und beinahe ver

e Schiffer wies entſchieden jedes Fahrgeld zurück und
ſtieß ſchnell wieder ab, Sievert in großem Erſtaunen zrid
laſſend. Vielleicht zeigte der Vater des verunglückten Kinde
guf dieſe Weiſe ſeinen Dank.

(Fortſetzung folgt.



Normal-Stahl-Pflüge,
2- u. 3-scharig, mit staubdichten Radnaben

für Oelschmierung.
Eursthlassiges Fabrikat

Drillmaschinen
von unerreichter Einfachheit im Bau.

Nur ein Säerad für alle Getreidearten
Ph. Mayfarth Co. Berlin N.
Chausseestr. 2E. Tüchtige Vertreter werden gesucht.

45000 7
im Gebrauch.
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Allen Hausfrauen als beſter und im Gebrauch
billigſter angelegentlichſt empfohlen.

Man achte auf die Gratiszugaben.
Jn u. Pfund -Packeten zu 100, 120, 140,
160 u. 180 Pfg. pro Pfund ſtets vorrätig bei:
Bruno Fechner, Delikatessenhdlg., Annaburg.

Amthor's Prima KaiſerauszugStärke,
beste reine wWeisse, nicht alkalische Stärke,

iſt zum Kaltſtärken und als Kochſtärke zu verwenden,
macht die Wäſche nicht hart und brüchig,
ſondern läßt ſie geſchmeidig.

z Man verlange unſere Broſchüre über die verſchiedenen
Stärkeſorten gratis.

Vorrätig in Annaburg bei Herrn Otto Riemann-

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens,

S durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,
ſchwere Verdauung und Verſchleimung

J zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte II Berdauungs- und Zlutreinigungsmittel, I der

Hubert Allrich ſche Kränter-Wein.
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befnndenen

Kräutern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen er
dauungs-Organismus des Menſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein.
KräuterWein beſeitigt alle Htörungen in den Zklukgefäßen, reinigt das

Blut von allen verdorbenen krank machenden Stoſfen und wirkt för
derud auf die Neubildung gefunden Zlutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter-Weines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwen
dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vor
zuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen,
Zklähungen, Aebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Wagen kleiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

und deren unangenehme Follgen, wie Zee Stuhlver ſtopfung klemmuug, Kolikſchmerzen umſo hef-
tiger auftreten, werden oft Herzklopfen, Schlafloſtgkeit, ſowie Blutanſtau-
ungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſteut (Hämorrhoidalleiden) werden

durch den KräuterWein raſch und gelind beſeitigt. KräuterWein behßebt
J jedwede Anverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung
und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus J

Magen und Gedärmen. eHageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel,
3 ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſterEntkräftung Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber.

Bei gänzlicher Appetitlkoſigkeik, unter nervöſer Abſpannuung und Ge
müthsverſtimmuug, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. W Kräuter-Wein giebt der ge
ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls, W Kräuter-Wein ſteigert

den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,
beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, bernhigt die erregten Nerven
und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche An
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25
u. 1,75 in Annaburg, Jeſſen, Schweinitz Prettin, Pretzſch
Dommitzſch, Schönewalde, Verzberg a. Schlieben, Jalken
berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“
S und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen vach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

m Vor Nachahmungen wird gewarnt! m
Man verlange ausdrücklich:

S Hubert Ullrich'ſchen Kräuter Wein.
Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber
efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel as 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

Feinſte Bronzen Viſttenkarten
in Päckchen und Flaſchen fertigt ſauber und ſchnell

empfiehlt die Apotheke Annaburg. H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

gericht beantragt.

Ich habe die Praxis des verſtorbenen

Rechtsanwalts Herrn Focke, hier, über
nommen und meine Zulaſſung zur Recht
anwaltſchaft beim hieſigen Land und Amts

Torgau, den 28.

Bluhme, Grrichtsaſeſor.
April 1905.

e

Kalkwerk

Oſtrauer Grau

Dr. A.
Oſtrau i. Sa.

empfiehlt zum w. Bauen und Düngen
anerkannt beſten

Möbius Nah

u. Zylinderkalk.
Bei Anfrage erfolgt Preisangabe frei jeder Bahnſtation.

llerm. ſſſ acht

lanne perovferg,ſaſeeleunſnnen ne en aſſenguſenſ/

und man trintt sie deshalb überal gern.

Verkauf in Originaſpaekungen und Verschiedonen Preislagen

pei Max Buchke, Drogerie, Annahurg.

n nneeaauuPhotographiſecher Apparat
e „IKKomet5.60 Mk. ſammt Zubehör empfiehlt die

Apotfhelke Ann als

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue bänsefeclern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk. verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

grünen achten a 30 usdrne

Jotet sicher alle lnsecten sSamm L. u.

Millionenfach bewährt gegen
Fliegen, Schnacken, Schwaben,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Mililtärbehörden schon seit Jahren
bezogen. Alleiniger Fabrikant:
E. Lahr in Würzburg. In Anna-
burg zu haben in der Apotheke.

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,2
Lachsſchinken 40Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt 0,80

Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 80 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
e

Huſtenledender
probire die huſtenſtillenden und
wohlſchmeckenden

4 KaisersBruſt Caramellen.
2740 not. begl. Zeugn. bewei

ſen wie bewährt u. von
ſicherem Erfolg ſolche bei Huſten, Hei
ſerkeit, Katarrh und Verſchleimung
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück!
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

Otto Riemann in Annäburg.
Feinſtes türkiſches

Mlaumen mus
à Pfund 25 Pf.,

von friſcher Sendung, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Elektromagnetiſche

Zahnhalsbänder
für zahnende Kinder empfiehlt

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Durch großen Abſchluß in
9Kaffee

und durch eigenes (noch nicht pa
tentiertes) Röſtverfahren bin ich
in der Lage, einem geehrten Publi

50 l kum von Annaburg und Umgegend
einen in Aroma, Geſchmack und
Ergiebigkeit ganz vorzüglichen
bis jetzt unübertroffenen Kaffee,
wovon jeder Käufer ſich überzeugen
kann, für den billigen Preis von

90 Pfg. das Pfund
zu liefern. C. Geist

Pa. Magdeburger

Sauerkohl,
2 Pfd. 15 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Speiſekartoffeln
empfiehlt

Grob's Gärtnerei.
Feinſte wohlriechende

Parfüms
empfiehlt die

Drogerie u Aunaburg
O. Schwarze.

Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſenz mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.

Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,
Neu-Trebbin (Oderbruch).

Simgfutter
für Kanarienvögel, Stieglitze,

Nachtigallen pp.
in Packeten zu 35 Pf.

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Inſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohne e Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Herm. Steinbeiss, buchruckerei.

V Militäriſche
Kameradſchaft“

Am Sonntag, den
3. Mai, Nachmittags 4 Uhr
Monats Verſammlung

m Vereinslokal Ackers Neue Welt.
Der Vorſtand.

„Waldsohlösschen

Aunabnrg.
Am Sonntag, den 3. d. M.

Großer Vall.
Anfang 4 Uhr.

Dazu ladet freundlichſt ein

Winkler
Meuselko.

Sonntag, den Mai zum
letzten Mal im alten Saale

W PTanzmusik,
wozu ergebenſt einladet

P. Lehmann.

Acher's Neue Welt.
Am Sonntag den 3. Mai von

Nachmittags 4 Uhr ab:

Tanzmuſik.
Musik vom 20. Inf.-Regt.

(Wittenberg).
Es ladet ergebenſt ein

Aug. AcKer.
„Sehwarzer Adler
Am Sonntag den 3. Mai von

Nachmittags 4 Uhr ab:

Tanzmuſik.
Musik von der Herzhberger

Stadtkapelle,
Es ladet freundlichſt ein

Georg Kretzer.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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